
Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.
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Tageblatt für Stadt und Land.
Achtundfunfzigſter Jahrgang

Redaction und Expedition
Aliendurger Schulp(agz Re. 5.
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Freitag den 26. Juni. 1885.
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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annahme bis 11 Ahr Vormittags.

Abonnements- Einladung pro III. Ouartal 1385.

Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt)
(Amtliches Organ für die Stadt und den Rreis Merſeburg)

wird auch künftig in ſeinem Streben, ſich immer mehr und mehr zu einem Blatte beſter Qualität zu entwickeln, um ſo energiſcher fortfahren,
jemehr es hinſichtlich ſeines Wollens und ſeiner Reſultate ſich von der Gunſt des Publikums in Stadt und Land getragen ſieht.

Das „Merseburger Kreisblatt veröffentlicht in ſeinem amtlichen Theile alle Verordnungen und Erlaſſe des Königlichen
Landraths des Merſeburger Kreiſes, ſowie der Polizeibehörden des Kreiſes und der Stadt Merſeburg, ferner die Bekanntmachungen der
hieſigen Königlichen Militär-, Civil- und ſtädtiſchen Behörden, von denen wir beſonders die für den Handel und Gewerbetreibenden wichtigen
Submiſſionen, Verkäufe, Verpachtungen, Auctionen c. hervorheben.

Der politiſche Theil unſeres Blattes wird neben den Parlamentsberichten und den politiſchen Nachrichten aus dem Jn und Auslande Leit-
artikel zur Orientierung über die Tagesfragen der inneren und äußeren Politik bringen, den militäriſchen und landwirthſchaftlichen Verhältniſſen
ſowie den ſozialen und ökonomiſchen Fragen der Gegenwart, volle Aufmerkſamkeit zuwenden.

Beſondere Sorgfalt bleibt der Pflege des lokalen und provinziellen Theils, ſowie dem Feuilleton und den vermiſchten Nachrichten vorbehalten.
Jm Feuilleton werden im neuen Quartal nach Beendigung der noch laufenden Novelle von Hans Wald: „Sein Lieb““ folgende

intereſſante Erzählungen zum Abdruck gelangen

Besiegt. Vater und Sohn. Freudvoll und leidvoll.
Novelle von Leo Sonntag. Von Fritz Walter. Novelle von M. S.

Hieran werden ſich in zwangloſer Reihenfolge zunächſt anſchließen:
Der Neckpeter, Novellette von Anna Gnevkow.
Die Ilustige Lies, Eine Geſchichte aus dem Poſen'ſchen von Anna Gnevkow.
Die Schuldigen, Kriminal-Novelle von O. Bach.

Auch für die h 44 ſind neue Kräfte gewonnen, und wird daſſelbe ſich noch intereſſanterSonntags -Beilage: „„Anter altungs latt und reichhaltiger als bisher geſtalten. (Jede Woche ein oder

mehrere Preisräthſel mit allerliebſten Gewinnen ſür glückliche Löſer.)

u im de „Norddeutſche Wirthſchaftsfreund“ „Lvirge Beine Eonhabendo
Jahrgangs iſt dem „Kreisblatt“

der Wochenblatt für Land-, Haus und Gartenwirthſchaft. beigegeben.
Das „Merseburger Kreisblatt erſcheint täglich, mit Ausnahme der Tage nach Sonn und Feſttagen, und koſtet in Merſeburg

bei uns und unſeren Ausgabeſtellen 1 Mark 20 Pf,, bei den Colporteuren 1 Mark 40 Pf. für Auswärts bei allen ReichsPoſtanſtalten 1 Mark
50 Pf. und mit Zuſtellung durch den Briefträger 1 Mark 90 Pf.

Zu rechtzeitigem Abonnement höflichſt einladend Hochachtungsvoll
Expedition des „Merſeburger Kreisblatt“.

Ausgabestellen:
Altenburger Schulplatz 5 in der Kreisblatt- Expedition. Oberbreiteſtraße 10 bei Herrn A. Meyer.
Bahnhofsſtraße 1 bei Herrn K. Hennicke. Oberburgſtraße 7 bei Herrn A. B. Sauerbrey.
Gotthardtsſtraße 19 bei Herrn B. Fritſch. Breiteſtraße 1 bei Herrn K. Herfurth.
Lindenſtraße 14 im Conſum-Verein. Steinſtraße 5 bei Herrn A. Speiſer (vorm. A. Kötteritz).
Reumarkt 77 bei Frau A. Scharre. Unteraltenburg 48 bei Herrn O. Teichmann.

Inseraten-Annahmestellen:
Altenburger Schulplatz 5 in der Kreisblatt- Expedition. Burgſtraße 4 bei Herrn G. Lots.

Steinſtraße 5 bei Herrn A. Speiſer (vorm. A. Kötteritz.)



Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Packet- Verkehr mit Spanien und Portugal.

Vom 1. Juli ab tritt Spanien dem
Uebereinkommen des Weltpoſtvereins in Betreff
des Austauſches von Poſtpacketen bei. Die
Poſtanſtalten in Deutſchland nehmen demgemäß
von dieſem Tage ab Poſtpackete kleine Packete
vhne Werthangabe bis 3 kg) zur Beförderung
nach Spanien gegen das vorauszubezahlende
Porto von M. 1,40 an.

Vom gleichen Zeitpunkte ab werden auch
ſchwerere Packete, ſowie Packete mit Werthan-
gabe, nach Spanien und, im Durchgange durch
Spanien, nach Portugal zur Beförderung als
Päckereiſendungen der gewöhnlichen Art auf dem
Wege über Frankreich bei den Poſtanſtalten
wieder zugelaſſen, jedoch müſſen ſolche Packete
an einen Commiſſionär in den an der Franzöſiſch-
Spaniſchen Grenze belegenen Orten Hendaye
bez. Cerbère, zur Vermittelung der Weiterbe-
förderung nach Spanien ec., adreſſirt werden.

Ueber das Nähere ertheilen die Poſtanſtalten
Auskunft.

Berlin, VV., 16. Juli 1885.
Der Staatsſecretair des Reichs Poſtamts.

J. V.: Sachſe.
Bekanntmachung.

Einführung des Pofſtanweiſungsverfahrens
mit Bulgarien.

Vom 1. Juli ab können nach Bulgarien
Zahlungen bis zum Betrage von 500 Franken
im Wege der Poſtanweiſung durch die
deutſchen Poſtanſtalten vermittelt werden. Auf
den Poſtanweiſungen, zu deren Ausſtellung For
mulareder für den internationalen Poſtanweiſungs-
verkehr vorgeſchriebenen Art zu verwenden ſind,
iſt der dem Empfänger zu zahlende Betrag vom
Abſender in Franken und Centimen anzu-
geben; die Umrechnung auf den in der Mark-
währung einzuzahlenden Betrag wird durch die
Aufgabe Poſtanſtalt bewirkt. Die Poſtan-
weiſungsgebühr beträgt 20 Pfennig für je
20 Mark, mindeſtens jedoch 40 Pfennig. Der
Abſchnitt der Poſtanweiſung darf nur die An-
gabe des Zahlungsbetrages, die Bezeichnung des
Abſenders und das Datum der Einzahlung ent-
halten. Ueber die ſonſtigen Verſendungsbeding-
ungen ertheilen die Poſtanſtalten auf Erfordern
Auskunft.

Berlin W., 17. Juni 1885.
Der Staatsſecretair des Reichs-Poſtamts.

J. V.: Sachſe.
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Bekanntmachung.
Vom 1. Juli ab können aus Deutſchland nach

Adrianopel und Philippopel, ſowie um-
gekehrt, Zahlungen bis zum Betrage von
500 Franken im Wege der Poſtanweiſung
bewirkt werden. Jn Deutſchland erfolgt die
Einzahlung wie nach Salonich, Beirut
und Smyrna unter Anwendung des
für den internationalen Verkehr vorge-
ſchriebenen Poſtanweiſungsformulars. Der aus-
zuzahlende Betrag iſt auf dem Formular in der
Frankenwährung anzugeben; die Um-
rechnung auf den in der Markwährung einzu
zahlenden Betrag wird durch die Aufgabe-Poſt-
anſtalt beſorgt. Die im Voraus zu entrichtende
Poſtanweiſungsgebühr beträgt 20 Pfg.
für je 20 Mark oder einen Theil von 20 Mark,
mindeſtens jedoch 40 Pfg. Der Abſchnitt
der Poſtanweiſung kann zu ſchriftlichen Mit-
theilungen jeder Art benutzt werden.

Berlin W., 17. Juni 1885.
Der Staatsſecretair des Reichs Poſtamts.

J. V.: Sachſe.

Bekanntmachung.
Poſtanweiſungsverkehr mit den Vereinigten

Staaten von Amerika und mit Canada.
Vom 1. Juli d. J. ab kommt bei Poſtan-

weiſungen nach den Vereinigten Staaten
von Amerika und nach Canada das Um-
rechnungsverhältniß von 100 Dollars gleich
424 Mark in Anwendung.

Berlin W., 20 Juni 1885.
Der Staatsſecretair des Reichs Poſtamts.

J. V.: Sachſe.

Bekanntmachung.
Anläßlich des Merſeburger Kinderfeſtes

wird am
Montag den 29. d. M.

ein Extrazug von Merſeburg bis Halle in
folgendem Fahrplan durchgeführt:

ab Merſeburg 9 Uhr 50 Min. Abends,
ab Ammendorf 10 2 e
in Halle 10 12Weißenfels, den 24. Juni 1885.

Königliches Eiſenbahn Betriebsamt.
Bekanntmachung.

Der Kommunikationsweg von Dölkau nach
Raßnitz bleibt wegen Neubau einer Brücke aber-
mals auf 14 Tage geſperrt.

Dölkau, den 24. Juni 1885.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Die in der Samariter-Herberge zu Horburg

bisher untergebrachte verwaiſte 14jährige Martha
Rantzſch hat ſich ſeit dem 20. d. M. aus der
genannten Anſtalt heimlich entfernt. Wem
Etwas über den derzeitigen Aufenthaltsort der
c. Rantzſch, welche kurzgeſchnittenes ſchwarzes
Haar trägt, bekannt iſt, wird gebeten, dem
Unterzeichneten gefälligſt Kenntniß zu geben.

Dölkau b. Zöſchen, den 24. Juni 1885.
Der Amtsvorſteher.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 25. Juni.

C. C. Wir kommen nochmals darauf zurück,
daß von konſervativer Seite nichts unter-
laſſen werden darf, um der Welt zu beweiſen,
daß wir an Stöcker nicht irre geworden ſind,
ſondern nach wie vor an ihm feſthalten. Wir
haben es mit dem ſpyſtematiſchen Verſuche zu
thun, die hervorragenden Männer unſerer Partei
einen nach dem anderen „abzuſchlachten“, um auf
dieſe Weiſe wieder Luft zu bekommen in dem
politiſchen „Kampf“ ums Daſein, den das Se-
mitenthum und der eng mit ihm verbündete
Liberalismus ſeit einigen Jahren zu führen ge-
nöthigt ſind. Wenn die konſervativen Maſſen
keine bewußte und thatkräftige Leitung mehr
haben, dann hofft man leicht mit ihnen fertig
zu werden und ſie wieder unter das alte Joch
zu beugen, von dem ſie ſich eben erſt zu be
freien anfangen. Es handelt ſich für uns alſo
um einen „Kampf aufs Meſſer“, um ein Ringen,
deſſen Bedeutung gar nicht hoch genug ange-
ſchlagen werden kann. Der Prozeß Stöcker iſt
nichts als die Einleitung zu dem, was kommt.
Die Gegner darüber darf man ſich nicht
täuſchen verfügen noch immer über äußere
Mittel, denen wir Entſprechendes nicht entgegen
zuſetzen haben. Wir müſſen unſere Ueberlegen-
heit darum im Jnnern ſuchen, in der Treue
und Kraft, mit der wir für die Grundſätze des
Chriſtenthums und des wahren Konſervatismus
eintreten, der die Neugeſtaltung unſeres ge-
ſammten Volkslebens nach ſeinen chriſtlichen
Grundſätzen anſtrebt und zugleich den ſozialen
Forderungen der Zeit volle Gerechtigkeit wider-
fahren läßt.

Die Ausſichten für eine deutſch-natio-
nale Ausſtellung in Berlin ſind im
Wachſen. Die Zahl der Zuſtimmenden über-
trifft die der Ablehnenden ſchon jetzt; wird die
Agitation fortgeſetzt, ſo unterliegt es keinem
Zweifel, daß die Schwankenden zurückgezogen
werden. An ſich mag es ja berechtigt ſein, von
einer gewiſſen „Ausſtellungsmüdigkeit“ zu reden.
Daß in dieſem Punkte des Guten zu viel ge-
ſchieht, iſt zweifellos. Wir finden es deshalb
auch ganz in der Ordnung, daß die Reichsre-
gierung es ablehnt, ſich an den Ausſtellungen
anderer Länder offiziell zu betheiligen. Etwas
anderes aber iſt es doch wohl um eine deutſch-
nationale Ausſtellung, um die erſte umfaſſende
Kraftprobe unſeres heimiſchen Gewerbefleißes.
Wir dürfen in dieſem Punkte nicht länger zurück-
ſtehen, wenn die Achtung des Auslandes vor
unſerem gewerblichen Können nicht erheblich
ſinken ſoll, was ſich auf dem Weltmarkt ſehr
bald praktiſch fühlbar machen würde. Wenn
das kleine Belgien den Muth hat eine inter
nationale Weltausſtellung nach Antwerpen
zu berufen, ſo wird das große Deutſchland doch
nicht davor zurückſchrecken, ſeine eigenen Erzeug-
niſſe in Berlin auszuſtellen!

Die engliſche Kabinettskriſis iſt noch
immer nicht beendet; man weiß noch nicht, wer
ſchließlich die Regierung übernehmen wird, ob
die Konſervativen ſich dazu entſchließen
oder ob Gladſtone ans Ruder zurückkehrt.
Alles hängt davon ab, ob er den Tories das
Maß von Unterſtützung im Unterhauſe zu-
ſagt, ohne die ſie ſchlechterdings nicht regieren
können, da ſie über die Mehrheit nicht verfügen.
Bis jetzt weigert ſich Gladſtone, und das iſt be
greiflich genug, da es nicht ſeine Aufgabe ſein
kann, den Gegnern das Regieren in einem
Augenblick zu erleichtern, wo die Neuwahlen
zum Unterhauſe vor der Thüre ſtehen. Die
Unterhandlungen ziehen ſich deshalb in die Länge.
Ohne Zweifel wünſchte neulich Gladſtone, daß
die Pairs es mit dem Regieren verſuchen, um

ihnen bei erſter Gelegenheit zu beweiſen, daß ſie
ohnmächtig ſind, daß er nach wie vor der eigent
liche Macher iſt. Daß ihm das bei den Wahlen
ſehr zuſtatten kommen würde, verſteht ſich von
ſelbſt. Die Konſervativen ſehen das aber natür-
lich auch ein und ſo ſchwankt die Entſcheidung
hin und her. Lord Salisbury hat nämlich
offenbar die größte Luſt, das Ruder zu ergreifen
und würde perſönlich geneigt ſein, ſich mit ver-
gleichsweiſe geringfügigen Zuſicherungen zu be-
gnügen. Seine politiſchen Freunde aber, die
nicht unmittelbar betheiligt ſind, halten ihn zu-
rück und die konſervativen Parteiorgane thun
daſſelbe. Auf den Ausgang kann man ge-
ſpannt ſein.

Geſchichts-Kalender. Am 26. Juni 363 ſtarb
Flavius Claudius Julianus, von den Chriſten Apoſtata
(der Abtrünnige) genannt, römiſcher Kaiſer 361 363.
1548 Augsburger Vertrag. 1762 ſtarb Luiſe Adelgunde
Viktorie Gottſched, geborene Kulmus, Gemahlin des Schrift
ſtellers Johann Chriſtoph Gottſched und ſelbſt ſchriftſtelleriſch
thätig. 1794 Schlacht bei Fleurus. 1797 wurde der
ital. Komponiſt Saverio Mercadante zu Altamura geboren.

15815 ergiebt ſich die Stadt Sedan nach dreitägigem
Bombardement dem General v. Engelhard. 1831 wurde
der deutſche Dichter Julius Rodenberg (urſprünglich J. Levy)
zu Rodenberg in der ehemals kurheſſiſchen Grafſchaft
Schaumburg geboren. 1866 werden Podol und Turnau
von den Preußen genommen 1884 der Reichskanzler
erörtert im Reichstage die Colonialpolitik.

Am Tage des Schluſſes der Schulen und
an dem erſten Tage der Sommer-Ferien
pflegt auf den Eiſenbahnen ein ſehr lebhafter
Perſonenverkehr und ein ſtarker Andrang zu den
betreffenden Zügen einzutreten. Auf der vormals
Thüringiſchen Bahn werden hierdurch am 4. Juli
namentlich die Nachmittags und gegen Abend,
am 5. Juli die Vormittags und Nachmittags von
Halle nach Thüringen abfahrenden Perſonenzüge
betroffen. Es wird ſich daher für das am 4. Juli
(Sonnabend) Nachmittags reiſende Publikum
empfehlen, auf der Strecke Halle-Naumburg-Köſen
möglichſt auch den 1,35 Nachmittags von Halle
abfahrenden Localzug Nr. 30 zu benutzen.

Für den 5. Juli (Sonntag) ſowie für den
15. und 16. Juli (Beginn der Gerichtsferien)
und überhaupt für ſolche vorausſichtlich ſtarken
Verkehr bringende Tage iſt Seitens der König-
lichen Eiſenbahn Direction Erfurt angeordnet
worden, daß im Falle eintretenden Bedürfniſſes

1) mit dem kurz vor dem Frühzuge Nr. 24
verkehrenden Eilgüterzug Nr. 424 (Abf. von
Halle 4,54 früh) von Halle aus bis Eiſenach
Perſonenbeförderung in II. und III. Wagenklaſſe
ſtattfindet,

2) zu dem 10,15 Vormittag von Halle ab-
fahrenden Perſonenzuge Nr. 22, falls derſelbe
in Folge ſtarker Belaſtung verſpätet daſelbſt ein
trifft, ein Vorzug abgelaſſen wird.

Vom 1. Juli ab tritt Spanien dem Ueber-
einkommen des Weltpoſtvereins in Betreff des
Austauſches von Poſtpacketen bei. Packete ohne
Werthangabe bis 3 Kilo koſten 1 M. 40 Pf.
(Siehe amtl. Jnſerat.)

Die Klagen über die wachſende Zunahme
der Meineide kommen von allen Seiten. Dem
Schwurgericht in Gera liegen während ſeiner
jetzigen Seſſion 31 Strafſachen vor nicht weniger
als 14 davon betreffen Meineide.

Vakanzenliſte (4, Armeekorps). Das Königl.
EiſenbahnBetriebsamt Wittenberge-Leipzig zu Magdeburg
ſucht zwei Stations-Aſpiranten mit 75 Mark Anfangs-
gehalt pro Monat. Das Oberlandesgericht zu Naum-
burg ſucht ſofort drei Kanzleigehilfen mit ſchöner Hand
ſchrift. Pro Seite Schreibarbeit werden 5——8 Pf. gezahlt.

Zum 1. Juli ſucht das Poſtamt zu Oranienbaum einen
Poſthilfsboten im Landbriefträgerdienſt mit 1,50 M. Tage-
geld. Die Herzogl. Direktion des Geneſungshauſes zu
Roda (SachſenAltenburg) ſucht einen Jrrenwärter mit
360 M. Gehalt bei freier Station.
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Kreis, Provinz und Umgegend
r Lützen, 22. Juni. Das geſtern Nach-

mittag in Starſiedel gefeierte Guſtav-
Adolf-Feſt hatte trotz des nicht gerade
günſtigen Wetters ſehr viele Guſtav Adolf-
Freunde aus den umliegenden Ortſchaften nach
dem Feſtorte geführt, der ſelbſt, wohl in allen
ſeinen Gliedern, den lebendigſten Antheil an der
Feier nahm. Der Gottesdienſt in der dichtge-
füllten, äußerſt geſchmackvoll und reich ge-
ſchmückten Kirche begann 3 Uhr. Nach der
vom Herrn Paſtor Landmann gehaltenen
Liturgie predigte Herr Paſtor Rode aus Groß-
corbetha (früher viele Jahre in der Diaspora
thätig) über Neh. C. 2, V. 17, unter Vorführ-
ung lebensvoller und lebenswahrer ergreifender
Bilder hinweiſend auf die zerbrochenen Mauern
Jeruſalems, der evangeliſchen Kirche, und
dringendſt mahnend: „Kommt, laßt uns die
Mauern Jeruſalems bauen, daß wir nicht mehr
eine Schmach ſeien.“ Der Gottesdienſt ward
noch gehoben durch den Geſang eines Kinder-
chors: „Harre, meine Seele“. Die Nachfeier
konnte nur in ihrem Anfang in dem von Herrn
Gaſthofsbeſitzer Zehler ebenſo bereit als opfer-
willig feſtlich hergerichteten Garten gehalten
werden die kühle Witterung trieb die Feſtge-
noſſen bald in den Saal, ohne daß damit der
Theilnahme und Feſtſtimmung irgend welcher
Eintrag geſchehen wäre. Die herzliche Begrüß-
ungs- und Eröffnungsanſprache bei der Nach-
feier hielt Herr Paſtor Landmann unter Hin-
weis auf die gewaltige Bedeutung des Guſtav-
Adolf-Werkes. Herr Paſtor DietholdVeſta gab
ein eingehendes, klares Bild der Diaspora unſerer
Provinz, der evangeliſchen Gemeinden auf dem
katholiſchen Eichsfeld, Herr Paſtor Rode erzählte
von ſeinen Erlebniſſen in Atmatſcha in der
Dobrudſcha, ſchilderte beſonders das ſo rege
tirchliche Leben der dortigen ev. Gemeinden,
Herr Paſtor Lobeck Muſchwitz führte einzelne
ſpecielle Erinnerungen an die Einführung der
Reformation in unſerer Gegend vor. Zum
Schluß dankte im Namen des Vereins Herr
Diakonus Roſenthal Allen, die zur Vorbereitung
und Ausführung des ſo ſchönen Feſtes mitge-
holfen, indem er das Wort der Offenbarung
Johannes: „Jch habe vor Dir gegeben eine
offene Thür“ auf den Helden, die Arbeit und
die Feier des Guſtav-Adolf-Vereins anwandte.
Die zwiſchen den einzelnen Vorträgen von der
Verſammlung geſungenen Lieder wurden von der
Lützener Stadtcapelle begleitet. Die Samm-
lung am Schluß des Gottesdienſtes und bei der
Nachfeier ergab in Summa 70 M., ein Theil
davon wird der Diaspora des Eichsfeldes zu
gute kommen.

r Lützen, 22. Juni. Heute Vormittag tagte
hierſelbſt die erſte General-Lehrer-Con-
ferenz dieſes Jahres. Den erſten Theil der-
ſelben bildete nach Eröffnung durch Geſang,
Schriftverleſung und Gebet eine Probelektion,
gehalten von Herrn Lehrer Diez-Porbitz mit der
erſten Klaſſe der 2. Bürgerſchule über das Leſe-
ſtück „Einkehr“ v. Uhland, eine Muſterlektion,
die bei der Conferenz die vollſte, wohlverdiente
Anerkennung fand. Ueber das von der Kgl.
Regierung geſtellte Thema „Das Memorieren
in der Schule nach Werth, Umfang und Weiſe“
referirte demnächſt Herr Cantor Pötzſch Groß
lehna. Sein ſorgfältiger, klarer Vortrag gipfelte
in 7 Theſen, die durch die nachfolgende Debatte
noch einige Ergänzungen erfuhren. Gelegentlich
der Conferenz wurden auch wieder, wie es ſeit
mehreren Jahren hier üblich iſt, von dem Ge-
ſammtchor der Lehrer der Ephorie einige Ge-
ſänge vorgetragen.

Tages- Chronik.

Die Kaiſerin Auguſta ſtattete Dienſtag
Abend mittels Extrazuges von Koblenz aus dem
Kaiſer in Ems einen Beſuch ab und kehrte
päter nach Koblenz zurück. Für die nächſten
Tage wird der Kaiſer ſeinen Brunnen im Zim
mer trinken, da er Schwäche in den Füßen fühlt;
um ſo fleißiger werden dagegen Ausfahrten unter-
nommen. Bei dem Empfange der Herren aus
dem Reichslande, welche dem Begräbniß des
Feldmarſchalls von Manteuffel beigewohnt, ge
dachte der Kaiſer der Verdienſte des Letzteren in
ſehr anerkennenden Worten.

Aus Ems wird vom Mittwoch gemeldet „Der
Kaiſer hat nach ſehr gut verbrachter Nacht ſeine
Trinkkur im Zimmer fortgeſetzt. Um 9 Uhr
unternahm der Kaiſer, begleitet vom Adjutanten
Major Prinzen Reuß, im offenen Wagen eine
einſtündige Spazierfahrt, die Lahn abwärts.

König Ludwig von Bayern hat für die im
Reichslande ſtehenden bayeriſchen Offiziere eine
vierzehntägige Trauer aus Anlaß des Ablebens
des Feldmarſchalls von Manteuffel angeordnet.

Der Kronprinz wohnte am Mittwoch
der Feier des fünfzigjährigen Beſtehens der
Johanniskirche in Moabit bei Berlin bei.

Prinz Albrecht von Preußen hielt
Mittwoch in ſeinem Berliner Palais ein Kapitel
des Johanniter-Ordens ab.

Als Candidaten für den Poſten des Statt-
halters von ElſaßLothringen ſind bisher ge-
nannt: Prinz Albrecht von Preußen, der deutſche
Botſchafter in Paris, Fürſt Hohenlohe, Graf
Stolberg Wernigerode, der ſächſiſche Kriegs-
miniſter General Fabrice.

Die Führer der beiden engliſchen
Fiſcherfahrzeuge, welche von dem deutſchen
Kriegsdampfer „Pommerania“ wegen unberechtig-
ter Fiſcherei nach Wilhelmshaven eingeliefert
waren und bisher im dortigen Amtsgerichts-
gefängniß in Unterſuchung ſaßen, ſind jetzt nach
Aurich übergeführt, wo die Sache am 26. Juni
vor der Strafkammer verhandelt werden wird.
Der engliſche Konſul in Brake hat bei Gericht
eine hohe Summe hinterlegt, damit die Frei-
laſſung der Beiden ſofort nach erfolgtem Urtheils-
ſpruch erfolgen kann.

Der Redacteur der „Freien Zeitung“ in
Berlin, Baecker, veröffentlicht folgende Er-
klärung: „Die vom Reichsboten gebrachte Nach-
richt, daß ich während längerer Zeit wiederholt
Unterſtützungen in Brodmarken von der Stadt-
miſſion empfangen und in der jüdiſchen Alters-
verſorgungsanſtalt Aufnahme gefunden habe, iſt
unwahr.“

Ein gehöriger Skandal kam in einer
Verſammlung der Sozialdemokraten in
Frankfurt a. Main vor, in welcher der Reichs-
tagsabgeordnete Sabor über ſeine Thätigkeit im
Reichstag berichtete. Der Zwiſt, welcher in der
ſozialiſtiſchen Partei herrſcht, wurde haarſcharf
klargelegt. Der ſozialiſtiſche Abg. Frohme ſprach
gegen eine von ſeinem Kollegen Sabor beantragte
Reſolution, und darauf wurde unter großem
Lärm ein Antrag geſtellt, durch welchen die Ver-
ſammlung auf die Rede Frohme's verzichtete.
Der letztere erhielt aber doch nochmals das Wort
und nannte das Gebahren der Verſammlung
eine „Jnfamie.“ Die Folge war, daß der Ver-
ſuch gemacht wurde, die Rednertribüne zu
ſtürmen, worauf ohne jede Abſtimmung der Schluß
der Verſammlung ausgeſprochen wurde.

Ueber den Werth der Erzlager, die
unſere erſte Kolonte, Angra Pequena in Süd-
weſtafrika, beſitzen ſoll, iſt bekanntlich ſchon viel
hin und her geſprochen. Jetzt ſoll eine wiſſen
ſchaftliche Kommiſſion nach Afrika gehen, um
Genaues feſtzuſtellen.

Jn deutſchen Häfen werden die aus Spanien
kommenden Schiffe jetzt der Cholera-Con-
trolle unterzogen.

Bei Welehrad in Mähren einem be-
kannten Wallfahrtsort, iſt es nicht recht geheuer.
Welche anſteckende Krankheit dort ausge-
brochen iſt, iſt noch nicht bekannt gegeben, jeden-
falls ſind aber die für Ende dieſes Monats anbe-
raumten Wallfahrtszüge verboten worden.

Jn Peſth findet die internationale Kon-
ferenz zur Berathung des Winterfahrplans
ſtatt, auf welcher 74 Eiſenbahnverwaltungen ver-
treten ſind. Mit 43 gegen 24 Stimmen wurde
beſchloſſen, daß der jedesmalige Winterfahrplan
am 1. October in Kraft treten ſoll. Die nächſte
Fahrplankonferenz wurde auf den 20. Januar
1886 in Hamburg anberaumt.

Jn der Kaſſe der Hamburger Reichsbank-
hauptſtelle fehlten Montag Abend plötz-
lich 200000 Mark. Man vermuthet einen
Diebſtahl und als Thäter Fremde, anſcheinend
Engländer. Die Unterſuchung iſt im Gange.

Verſtorben: Dr. Demont, Oberbürger-
meiſter von Mainz. Jn Feldkirch (Tirol) iſt
der Forſchungsreiſende Dr. Riebeck, während
er zu einer neuen fünfjährigen Reiſe die Vor-
bereitungen traf, plötzlich am Lungenſchlage ge-
ſtorben.

Der Weberſtrike in Brünn in Mähren
iſt vorüber. Nachdem der größere Theil der
Leute ſchon am Montag wieder gearbeitet, iſt
faſt der ganze Reſt am Dienſtag gefolgt. Die
Strikenden ſind zu der ſehr vernünftigen Ein-
ſicht gekommen, daß ſie beſſer thuen, ſich mit
den Fabrikanten zu einigen, als durch dick und
dünn hinter die Hetz- Agitatoren herzulaufen.

Während die Schießübungen im Lager von
Valbonne bei Lyon ſchoß ein Soldat des 140.
Linienregimentes auf den Oberſten Mathieu.
Die Kugel traf das Pferd, das der Sohn des
Oberſten ritt. Der Thäter wurde verhaftet und
gefeſſelt.

Handel und Verkehr.
Halle, 23. Juni. Jn vorgeſtriger Sitzung des Auf-

ſichtsrathes der Zuckerfabrik Körbisdorf wurde der
Abſchluß pro 1. April d. J. vorgelegt. Bei den niedrigen
Preiſen, zu denen der Zucker hat verkauft werden müſſen,
hat ſich ſelbſtverſtändlich kein Ueberſchuß, ſondern leider ſo
gar ein namhafter Verluſt ergeben. Letzterer erreicht die
Summe von ca. 265,000 M., worin allerdings nicht allein
die regelmäßigen Abſchreibungen, ſondern auch die Koſten
der vorgenommenen Fabriks- und Oekonomiebauten enthalten
ſind. Nach Jnanſpruchnahme der Reſerven bleibt noch ein
Betrag von ca. 90,000 M auf Verluſt- Conto vorzutragen.

172. Preußiſche Klaſſenlotterie. 3. Klaſſe.
Ziehung vom 24. Juni. 6000 M. auf Nr. 48679
94191. 3000 M. auf Nr. 33607. 1800 M. auf Nr.
5328 9166. 900 M. auf Nr. 27582 44768 49588 70538.
300 M. auf Nr. 7846 12759 15600 21891 25173 28453
37925 42381 60924 75869 85719 90302 94901.

Magdeburg, 24. Juni. Land- Weizen 178 182 M.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 168 172
Mk., Rauh Weizen Mk., Roggen 145 152 Mk.
ChevalierGerſte 150 160 Mk. Land-Gerſte 140 145
Mk., Hafer 140--156 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,30 43,80 M,

Halle, 25. Juni. Weizen 1000 kg mittlerer 152
172 M., beſter bis 179 M. Roggen matt 1000 K. 140
150 M., fremder über Notiz Gerſte 1000 kg Futtergerſte
125--140 Mk Land 142 152 M. feine Chevalier- 160
172 M., Gerſtenmalz 100 Kg 27,00--28,50 M. Hafer
1000 K. 150 160 M. Victoria Erbſenbis 175, M feinſte über Notiz. Kümmel 100 kg
ohne Notiz. Raps, 1000 Kiloohne Notiz. Mohn blauer o. N, Stärke 100 kg.
38, Mk, Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ſtill,
Kartoffel 43,40 M. Rübeuſpir. 42,30 M. Rüböl
100 Kg 50,50 M. Solaröl 100 Kg 0,825/300 14,75

15, M. Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M.,
helle 10,00--11 M Futtermehl 100 kg 14 M.

Kleie, Roggen- 100 kg 10,50 Weizenſchaalen
9, M., Weizengrieskleie 9,00 9,25 M. Oel-
kuchen fremde 100 Kg, hieſige bis M.

Tagesbericht.
Deutſches Reich. Soweit bis jetzt feſtſteht,

wird ſich der Bundesrath in den erſten Tagen
des Monats Juli vertagen und ſchon im Sep-
tember wieder auf kurze Zeit zuſammentreten,
um die Ausführungs- Beſtimmungen zum Börſen-
ſteuergeſetz und zum Zolltarif feſtzuſtellen. Dem
Vernehmen der Voſſ.Ztg. nach iſt es nicht mög-
lich, die nöthigen Vorarbeiten dazu noch vor den
Sommerferien abzuſchließen. Was die braun-
ſchweigiſche Frage anlangt, ſo iſt für den
Welfenantrag Preußens noch keine Sitzung des
Juſtizausſchuſſes anberaumt, doch iſt es nicht
zweifelhaft, daß die Berathung bald beginnt und daß
der Bundesrath nächſte Woche darüber Beſchluß
faßt. Jn der durch einen Agnaten des Lippe'ſchen
Hauſes angeregten Thronfolgefrage für dasFürſten-
thum Lippe geſchieht zunächſt nichts. Das einge-
gangene Schreiben des Grafen zu Lippe-Bieſter-
feld kurſirt noch bei den Bundesrathsbevoll-
mächtigten.

Von verſchiedenen Seiten wird jetzt gemeldet,
Erzbiſchof Melchers von Köln werde bei dem im
nächſten Monat in Rom ſtattfindenden Kon-
ſiſtorium zum Kardinal ernannt werden. Ob
damit ſein Biſchofsſitz frei wird, ſteht aber noch
nicht feſt.

Schweiz. Die Nationalverſammlung in Bern
hat einſtimmig den Bundesrath aufgefordert,
eine Unterſuchung darüber anzuſtellen, ob der
Handelsvertrag mit Deutſchland zu kündigen und
in der Türkei eine eigene Vertretung der Schweiz
zu errichten ſei.

Frankreich. Dem Staatshaushaltsetat für
1886 werden ſehr trübe Ausſichten geſtellt. Es
wird von den Antirepublikanern behauptet, es
werde ſich dabei ein Defizit von über 300 Mill.
Franken herausſtellen. Admiral Courbet wird
alſo in ſeiner Vaterſtadt Abbéville begraben
werden. Vorher findet eine Leichenfeier im Jn
validenhaus zu Paris ſtatt.



Offene und halbverdeckte 1- und
2 ſpännige Kutschwagen als
Halbchaiſen, Droſchken,

Hinterlader,
ſowie verſchiedene Sorten

Kutſchgeſchirre
find zu verkaufen bei

H. ühler,Sattler und Wagenbauer in
Schkeuditz

e Reparaturen werden
ſchnell und billig ausgeführt.

Der Obige.
1 Landgut enth. 82 Ack.
mit Brauerei

iſt Krankh. h. mit vollſt. Jnv. für
75 000 M. bei 15000 M. Anz. zu
verk. Näheres durch

E. Uhlrich, Grimma.
Ein in der Stadt a. d. Land-

ſtraße gel.
frequ. Gasthof

mit, auch ohne Oekonomie, f. 7500
Thlr. bei 2000 Thlr. Anz. zu verk.
Näheres durch

E. Uhlrich, Grimma i
Zahnpasta (Odontine)

vom kal. bayer. Hoflieferanten
C. D. Wunderlich, Nürnberg,

prämiiert 1882,
hat ſich unter den vielen Zahnmitteln
den größten Beifall und die allgemeinſte
Anwendung verſchafft, da ſie Zähnen
und Mund ihre volle Schönheit,
Friſche und Glanz erhält und vor
Fäulniß (Caries) und Zahnſchmerzen
bewahrt und die Zähne bis in das
ſpäteſte Alter weiß und geſund erhält.
à 50 Pfg. bei
Paul Marrckſcheffel, Roßmarkt.

Altersh. iſt ſofort verkäuflich ein

ut mit 61 Ack.
nahe einer Fabrikſtadt, herrſch.
Geb., vollſt. und ſehr g. Jnv., Pr.
84000 M., Anz. 30000. Ausk.
erth. E. Uhlrich, Grimma.
Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend.

Man terstoese etnen Bonbon in u Ga, u War
u und augenbticklich ist unter aruüen an las

Brauso- Dimonnde fertig.

mit
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Iohannisbeer-,
Klrechen- und Orangen Geschmack, sowie einer
Sorte, geeignet duren Aufgiessen von Wasser und

Wein zur Herstellung eines Glases

Champagner-Imitation.
Die Brause-Limonade- Bonbons (patent. in d. meist
Staaten) dewähren sich vorzäglich bei alle o
Erfrischungsbedürfnissen, und sind daher so wol
im Sommer als im Winter, ganz besonders auf
Reisen, Landpartien Jagden, Manöver, sowie
Bäillen, Concerten, Theater ete. zu empfehlen.
Auf die bequemste und schnellste Art in einem
Glas Wasser geben eie ein höchst angenehmes

and Kühlendes, dabel sanitäres Getraok.

Sehbachteln à t Bondons l Mk. Pfg.
v lo. 5Kistchen n 96 r 9 60

in obigen Fracht-Aromen assortirt).
Für Export ausser deutsehen mit engl.helaca italienisch., schwed., russ., arab.,

chines., französ. ete. Etiketten.
Ferner Brause- Bonbons mit medicamentöeem Ia-
halte nach ärztlicher Vorschrift mit genauer An-
abe der im Bonbon enthaltenen Dosis des
rzneimittels. (Eisen, Chinin, Pepsin, Magnesium

sulphurieum, Kalinm bromatum, Lithium ear-
bonieum. Natrium salicylicom, Coffsinum) vor is

potheken erhältlich.Gebr. Stolhvereh., Köln.

W Die Brause-Limonade- Bonbons sind in
fast allen Niederi Stonwerek soher Checoladen
ad Bonbons vo oder werden auf Verlangen
von denselben vervehbrieben

Jnſeraten- Theil.
Schmiede Verkauf in Meuſchau.

Veränderungshalber bin ich geſonnen die mir zugehörige Schmiede
baldigſt zu verkaufen darauf Reflectirende wollen ſich mit mir in Ver
bindung ſetzen.

Meuſchau, den 24. Juni 1885. Mart Mrehbs

W Obſt- Verpachtung.
Dienſtag, den 30. d. Mts., Vormittags 9 Uhr ſoll das

bei hieſigem Rittergute anſtehende Obſt unter den vor der Auktion bekannt
zu machenden Bedingungen gegen Baarzahlung meiſtbietend verpachtet werden.

Rittergut Döhlen. Die Gutsverwaltung.

aus Verkauf.Wegen Verlegung meiner Pianoforte- Fabrik nach Halle a/S.
beabſichtige ich mein Grundſtück in beſter Geſchäftslage Merſe
burgs, große und kleine Ritterſtraßenecke zu verkaufen. Daſſelbe
enthält gergumiges Wohnhaus mit Laden u großen Magazinen,
A ſtöckiges neues maſſives Fabrikgebäude mit Keller, Holz
ſchuppen, Nebengebäuden und Thoreinfahrt. Sämmtliche Gebäude
ſind in beſtem baulichen Zuſtand. Nähere Auskunft ertheile gern

C r Werſevurg.Für Lauchſtädt u. Amgegend.
Jch werde von heute ab T Freitag von früh9 Uhr bis mittags 12 Uhr für diejenigen Perſonen, welche

Gelder auf Hypothek suchen, oder Kaufver-
träge abſchließen wollen, im Gaſthof zum „Adler“ in
Lauchstädt zu ſprechen ſein.

Merſeburg, Gotthardtsſtraße S.
H. Paerlty,

Actuar a. D. u. ger. Taxator.

Bei den hohen Gerichtskoſten, welche ſeit inführung der neuen Juſtizgeſetze in Anſiatz
kommen, ſcheuen ſich Viele, ihr gutes Recht zu verfolgen und leiden lieber manchen Verluſt,
ehe ſie den Klagweg beſchreiten. Vor ſolchen Verluſten kann ſich nun Jeder ſchützen, wenn
er vierteljährlich nur 75 Pfg. für die wöchentlich zwei Mal erſcheinende

Dresdner Gerichts- Zeitung
ausgiebt, denn dieſes Blatt gewäbrt ſeinen Abonnenten unentgeltliche Auskunft über
jede Rechtsſtreitgkeit und Rathſchläge, wie man zu ſeinem Rechte kommt. Weiter erhalten
die Leſer auf die leichtfaßlichſte Weiſe durch Mittheilun, zahlreicher Beiſpiele von Ver
handlungen Belebrung über die neuen Juſtizgeſetze, eignen ſich dadurch eine Geſetzkenntniß
an, die es ermöglicht Jedermann vor allerlei Verluſten und ſelbſt Strafen zu ſchützen.

Außerdem bringt die „„Dresdner Gerichts-Zeitung“ die intereſſanteſten Ge
richtszVerbandlungen aus ganz Deutſchland und unter der Rubrik „Verſchiedenes“ hervor
ragende Ereigniſſe, welche dem Gebiete der Strafrechtspflege nahe ſtehen 2c. Jm Gratis-
beiblatt „„Ernſt und Scherz“ gelangt jetzt zum Abdruck eine ſpannende Criminal
Novelle: „Die Schreckensnacht von Clermont“. Den bereits erſchienenen Theil
dieſer Criminal Novelle erhalten neue Abonnenten gratis und franko zugeſandt.

Jede Poſtanſtalt ſowie jeder Briefträger nehmen Abonnements auf das mit 1. Juli
beginnende III. Quartal zu 75 Pf. entgegen.

Mey's berühmte Stoffkragen
sind Keine Papier-
Kragen, denn sie sind
m. wirklichem Web-
stoff vollständ. über-
zoen, haben also
genau das Aussehen
von Leinenkragen,
sie erſüllen alle An- S
forderungen an Halt-

Mey's Stoffkragen
mit umgelegtemRand
sind dasBeste, was ge-
lieſert werden kann,
Die Erſindung ist
gesetzlich geschütsgt.

R NMey's Stolffkragen
M müssen genau der
Hals weite, resp. der

Stoffkragen
barkeit, Billigkeit, Vorhemdehen I Weite des Hem-
Eleganz der Form, denbündchens ent-bequemes Sitzen u. Manschetten sprechend bestellt
Passon. Wenn man
bedenkt, dass die
leinen, Kragen beim
Waschen u. Plätten

i werden. Weniger
als 1 Dt2. p. Fagon
wirdnicht abgegeben.
Für Knaben gibt es
nichtsBesseres. Jeder
Kragen, der nur
wenige Pfge. Kostet,
kann 1 ganze Woche
getragen werden,
Mey'sKnaben-Stoff-
Kragen das Dutzend
von 45 Pfennige an.
Mey's Männer-Stoff-
kragen das Dutzend
von 50 Plennige an.

oft verunstaltet, zu
hart gestärkt oder
schlecht gebügelt,
werden, oder dass
sie in der Wäsche
eingehen.
sollte man den
ſerzuch mit Mey's Stofftragen Merseburg
schon d. gering. Aus- beigabe wegen machen.

Otto Schultze, Buchbinder, Gust. Lots oder
vom Versand-Geschäft Hey G Edlich, Plagwitz-
Leipzig, welches auf Verlangen illustrirte Preiscourante
gratis und franco versendet.

In einer lebh. Garniſonſtadt
mit Bahnſt. wo höSchulen, iſt ein here

Stadtgut o
g. Geb., gr. Sarten, Milchverk. im
Hauſe, f. 38 000 Thlr. bei 10 15 000
Thlr. Anz zu verk. durch
E. Uhlrich, Grimma.

Krankh. h. in großem Orte nahe
Garniſonſtadt u Bahnſt. ein

ut a.g. Geb., vollſt. Jnv. f. 50 000 M.
bei 20000 M. Anz. zu verk. Zu
erf. bei E. Uhlrich, Grimma.

Jn 11, Auflage erſchien ſoeben:
Med.-Rath Dr. Müller's

neueſtes Werk über Schwäche Nerven-
zerrüttung, Folgen von Jugendsünd en
Impotenz, männliche Schwäche 2e.
ſendung gegen 1 M. in Briefmarken diekre-
Rarl Rreickenßaum, Praunſchweig.

Ropfkränze
zum Kinderfeſt empfiehlt billigſt
W. Boettecheèer, Handelsgärtner,

Clobigkauerſtr. 5 b.

Briefmarken zu Sammlungen
verkauft, kauft, tauſcht u. gibt Com-
miſſionslager mit 33 G. Jech-
meyer, Nürnberg. Cont. Mark.
ca. 200 Sorten p. will. 60 Pf.

Pinspännige Puhren
ſchwere und leichte, ſowie Kutſch-
fuhren in offenen und verdeckten
Wagen, in und außerhalb der Stadt
werden pünktlich beſorgt von

Gustav Trautmann,
Saalſtraße 6.

Avertissement.
Auf dem Platze vor dem Thüringer

Hof, vis-ö-vis dem Kinderplatze, trifft
die berühmte internationale
Gymnaſtiker-, Seiltänzer- u.
Pantomimen-Truppe und Direk-
tion FIoskKo et Aroldo hier
ein und wird am

Freitag den 26. Juni
die erſte Vorſtellung mit neuem hier
noch nie geſehenen Programm ſtatt
finden.

Alles Nähere die am Tage
der Vorſtellung erſcheinenden Annoncen
und Affichen.

Die Direction.

Ein Hund
iſt billig zu verkaufen

Elobigkauerſtr. 5 b.
1 noch gute Bettſtelle zu kaufen

geſucht. Adr mit Preis abzug.
Clobigkauerſtr. 5 b.

Eine W'ohnung,, Parterre,
mit Vorgarten iſt von jetzt ab zu ver
miethen und zum 1. Oktober zu beziehen.

Weißenfelſer Straße 2b.
Granat Rroche gefunden.

Abzuholen gegen Erſtattung der Koſten

bei Schönlicht,Merſeburgz.

Wallendorf.
Zum Schweineauskegeln ladet

Sonntag, den 28. d. M. freundlichſt

ein F. Pritzschhke.
gheater in Leipzig.

Freitag, 26. Juni. Neues Letztes Gaſt
ſpiel der Frau Roſa Papier, K. K. Hofopern
fängerin. Der Prophet. Altes:
Anfang Uhr. 2 Gaſtſpiel des Hru.
Eugen Staegemann: Fedora-

Reraction: G. Leid holdt. Sqhnellpreſſendruc und Berlag? Buchdrngerei von u. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage.
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Der Johanniskag.
2) Erzählung von Th. Hempel.

„Unter dieſer Bedingung wirſt Du hier bleiben
Ja, ich will!“

„Nein, Dora, bei Dir bleiben kann ich unter
keiner Bedingung, aber es wäre mir ein ſüßer
Troſt auf dem ernſten Wege, den ich zu gehen
habe, wenn Du ganz mein eigen wäreſt. Sollte
ſchwere Krankheit, brennende Wunden draußen
im Kriegsgetümmel mich niederwerfen, mir viel
leicht für lange Zeit die Heimkehr unmöglich machen,
wenn heiße Sehnſucht nach Dir meine Schmerzen
vermehrte, dann könnte ich mein Weib an meine
Seite rufen, dann könnte ich ſagen komm, hilf
mir tragen, hilf mich pflegen, dann würde ſchon
Deine liebe Nähe Balſam für meine Wunde ſein.“

Dies kann ich auch als Deine Braut thun.“
„Nein, denn dem jungen Mädchen verbietet

die Sitte, allein umher zu reiſen im Kriege, wo
ohnehin alles Beſtehende gelockert iſt. Die Frau
des Kriegers wird ohne Anfechtung bleiben,
wird überall Hülfe und Unterſtützung finden bei
Freund und Feind. Man findet es natürlich,
wenn ſie kein Opfer ſcheut, an das Schmerzens
lager des Gatten zu gelangen, ihm die Treue
zu beſiegeln, welche ſie ihm am Altar ge-
ſchworen hat.“

„Auch meine Freundin iſt die Braut eines
Offiziers, ich weiß nichts davon, daß ſie Ange
ſichts der Verhältniſſe in die Trauung ge-
willigt hat.“

„Du weißt es nicht, daß ſie, ſeinen Bitten
Gehör gebend, in den nächſten Stunden ſeine
Gattin wird

„Du quälſt mich mit Deinen Bitten, Arved,
und für die meinen hatteſt Du keine Gewährung.
Jch kann Dir jetzt keine Antwort geben, gönne
mir einige Stunden Zeit.“

„Bitte Dora, bedenke, daß die Zeit koſtbar iſt,
daß jede Stunde Marſchordre bringen kann
und mit ihr für uns die unauſſchiebliche
Trennung.“

Er eilte fort, er hatte ſchon zu lange gezögert,
denn es blieb ihm für ſeine perſönlichen Ange-
legenheiten nur der kleinſte Theil ſeiner Zeit.

Eine Menge der widerſtrebendſten Gefühle
ſtürmten auf Dora ein. Sollte ſie ſeine Bitte
erhören, nachdem er die ihrige ſo entſchieden ab
geſchlagen hatte, eine Bitte, welche, wie ſie ſich
ſelbſt einredete, ihr nur die innigſte Liebe einge
geben hatte. Es ging ihr eben, wie ſo viel ver-
wöhnten Kindern des Glücks, die wahre auf-
opferungsvolle Liebe war ihr fremd.

Die Eltern wollten nichts thun, ſie zu dem
ernſten Schritt zu überreden, ſie überließen ihr
allein die Entſcheidung. Sie beſchloß zu ihrer
Freundin zu fahren und ſich mit dieſer zu be-
reden. Jhre Freundin Helene hatte einen ge-
wiſſen Einfluß auf ſie, der ihr oft ſchon wohl
thätig geweſen war.

Als ſie die Treppe zur Wohnung der Freundin
emporſtieg, wurde ihr geöffnet ehe ſie noch die
Glocke berührt hatte. Ein Diener ſagte mit ge
dämpfter Stimme: „Bitte treten Sie hier ein,
ſie ſind ſchon alle verſammelt.“

Noch ehe Dora eine Frage thun konnte, hatte
der Diener ſie zum Salon geleitet; leiſe trat
ſie ein, es war ſo eigenthümlich ſtill, aber be
troffen von dem Anblick, der hier ſich ihren
Blicken bot, blieb ſie an der Thür ſtehen.

Ein mit einem koſtbaren Teppich verhüllter
Tiſch ſtand in der Mitte des Zimmers, das
ſilberne Crucifix darauf, verwandelte ihn in einen
Altar, Orangenbäume umgaben ihn von drei
Seiten. Ein Geiſtlicher im Ornat ſtand davor,
in der Hand die Bibel, er war im Begriff das
Paar einzuſegnen, welchen nach dieſer unauflös-
lichen Vereinigung vor der ſchmerzlichen Trenn
ung bangte. Jn einem dunklen Seidenkleide,
aber geſchmückt mit Kranz und Schleier, ſtand
Helene an des Bräutigams Seite, dem Geiſtlichen
gegenüber. Nur ein kleiner Kreis der nächſten
Angehörigen war zugegen. Man winkte Vora
näher zu treten, und die ernſte Feier begann.

Die kurz bemeſſene Zeit erlaubte nur wenig
Worte, aber der Geiſtliche verſtand es, die
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erzen mit ſüßem Troſte, mit neuem Muthe zu

erfüllen, indem er darauf hinwies, daß Gott die
Schickſale jedes Menſchen in ſeiner allmächtigen
Hand hält, daß er der treueſte Führer, der beſte
Tröſter iſt, er legte ihnen an's Herz, bei dem
Herrn ſtets ihre Zuflucht zu ſuchen in Leid und
Trennungsſchmerz. Dann empfahl er das junge
Paar dem himmliſchen Schutze und ermahnte
es, Frieden in dem Herrn zu ſuchen in dieſer
ernſten, feierlichen Stunde, in welcher der
innigſten Vereinigung ſofort die ſchmerzlichſte
Trennung folge. Des Prieſters Worte ver-
fehlten nicht, auf die ſchmerzlich bewegte Braut
einen wohlthätigen Einfluß auszuüben. Jhre
Thränen verſiegten, ihr geſenktes Haupt erhob
ſich, in Begeiſterung blickte ſie nach dem Abbild
des Erlöſers. Mit feſter Stimme ſprach ſie
das bindende: Ja! Mit Andacht kniete ſie an
der Seite des geliebten Mannes, vereint mit ihm
den Segen zu empfangen.

Während Dora glückwünſchend der Freundin
nahte, flüſterte ſie ihr zu: „Jch folge Deinem
Beiſpiel, ich bin Arved's Gattin noch ehe das
Schickſal uns trennt.“

Dora's Vater, ſtets daran gewöhnt, ſeiner
Tochter alle Wege zu ebnen, eilte auch jetzt ihre
Wünſche zu erfüllen, wenn es irgend möglich ſei.
Er fuhr ſofort zu einem befreundeten Geiſtlichen,
um mit deſſen Hülfe alle nöthigen Formalitäten
zu erfüllen. Dann ſuchte er den Schwiegerſohn,
um ihn von Dora's Einwilligung in ſeine
Wünſche zu benachrichtigen. Leider war ſein
Suchen vergebens, indem Fels durch eine Menge
dienſtlicher Angelegenheiten, bald da, bald dort
gerufen, nicht aufzufinden war. Nach ſtunden-
langem vergeblichen Umherfahren kehrte er er-
müdet heim. Schon waren die ſpäteren Nach-
mittagsſtunden herangekommen, alle Vorbereit-
ungen getroffen, der Wagen ſtand bereit, ſogleich
den Geiſtlichen zu holen, wenn Arved erſchiene.
Endlich kam er, als ſchon der Abend angebrochen
war, athemlos vom raſchen Gehen und von
innerer Erregung. Die Braut eilte ihm ent
gegen „Arved, ich wiederſtrebe nicht länger, ich
will Dein ſein, und wenn Du dann, Gott wolle
es verhüten, Pflege und Hülfe brauchſt, dann
rufe mich, Deine Gattin wird ſich den Weg zu
Dir zu bahnen wiſſen

Erbleichend, mit bebender Stimme, antwortete
ihr der Geliebte: „Nun iſt es zu ſpät, wir
müſſen noch heute abmarſchiren, ich komme nur
Abſchied zu nehmen, Dich zum letzten Mal an's
Herz zu drücken. Leider machte es mir der
Dienſt unmöglich, früher zu Dir zu kommen.“

„Arved, der Geiſtliche kann ſogleich hier ſein,
verlaſſe mich nicht, ehe ich Dein geworden bin.“

„Es iſt zu ſpät, meine Zeit iſt um. Hörſt
Du das Signal, welches zur Fahne ruft? Gott
behüte Dich und mich, meine Geliebte, lebe wohl!“

Noch einen langen Kuß, eine Umarmung,
und er war verſchwunden.

Ein Jahr iſt vergangen, wieder iſt Johannis-
tag, wieder prangen die Gräber im reichen
Blumenſchmuck. Jm vergangenen Jahre hat der
Tod eine furchtbare Ernte gehalten, zumeiſt in
der Blüthe der Jugend im ſchönſten Mannes-
alter, hat er ſeine Opfer gefordert. Viele
ſchlummern den letzten Schlaf, die noch vor
einem Jahr meinten, noch lange fröhlich durch's
Leben wandeln zu können. Manches Frauen
herz, das damals noch im Vollgenuß des reichſten
Glückes ſchlug, klopft heute ſo matt, ſo kummer-
müde, möchte am liebſten ſtille ſtehen und aus
ruhen von allem Erdenleid bei denen, die ein
jäher Tod, von Feindeshand geſendet, ihnen
geraubt.

Wieder iſt zur frühen Morgenſtunde die Thür
der Begräbnißſtätte der Familie Fels geöffnet.
Zu den zwei Gräbern iſt ein drittes hinzuge-
kommen. Der junge, ſtattliche Offizier ſteht nicht
mehr da in Andacht verſunken, er ſchlummert
friedlich an der Eltern Seite nach heißem Kampfe.
Jhm ward es ſchwer, aus dem Leben zu ſcheiden,
an dem er mit tauſend Fäden hing.

An ſeinem Grabe kniet eine Geſtalt in tieſſter
Trauer, ſie ſchmückt es reich mit den ſchönſten
Blüthen, dann beugt ſie ſich tief herab und ruft
ſehnſuchtsvoll aus „Ach, wäre ich bei Dir!“

Auf der Trauerweide, die zu den Häupten der

Freitag, den 26. Juni 1885.

Gräber ſteht, wiegt ſich ein Vöglein behaglich
im Scheine der Morgenſonne, das dreht neu
gierig ſein Köpfchen und blickt mit hellen Aeug
lein herab auf die Trauernde, dann hebt es an,
ein fröhliches Liedchen zu ſingen, breitet die
Flügel aus und ſchwebt hinauf in die reine klare
Luft, als dächte es: „Hier iſt nicht gut ſein, bei
der tiefen Trauer, die Welt iſt ja ſo ſchön.“

Ein junges Paar naht ſich, Beide ſehen glück
lich aus, trotz der ernſten Umgebung. Der junge
Offizier giebt noch ein recht ſprechendes Bild
der überſtandenen Kriegsſtrapazen, er iſt ſchmal
und bleich, aber ſein Geſicht ſtrahlt, wenn es die
Gefährtin an ſeiner Seite anblickt. „vVielleicht
läge ich auch hier unter dem grünen Raſen,
wenn Du mich nicht ſo aufopfernd gepflegt
hätteſt, meine Helene“, ſagte er.

„Ach rechne mir das nicht als Verdienſt an,
es war mein Glück, mein einziger Troſt, Dich
pflegen zu können in Feindesland, und nach end
licher Geneſung Dich mit mir nehmen zu können
in die Heimath. Aber laß uns umkehren, dort
kniet die arme Dora am Grabe des Bräutigams,
wir können ihr keinen Troſt bringen und der
Anblick unſeres Glückes würde ihr ſchmerzlich ſein.“

Dora hatte ſeit der Trennung von Arved eine
furchtbar ſchwere Zeit durchlebt, neben der be
ſtändigen Sorge um ſein Leben hatte ſie auch
das bittere Gefühl nicht überwinden können, ihm
ſeinen letzten, heißen Wunſch nicht erfüllt zu
haben.

Als ihr Geliebter aus vielen blutigen Kämpfen
unverletzt hervorging, als er ſtets berichten konnte
von militäriſchen Auszeichnungen und friſcher
Geſundheit, da wurde ſie ruhiger, ſogar etwas
von ihrer übermüthigen Glückeszuverſicht kam
wieder zum Vorſchein, ſie nannte ſich wieder, wie
in früheren ſchönen Tagen, ein Glückskind.

Schon hoffte man auf ein baldiges Ende des
blutigen Kriegers, da traf auch Aroed die ihm
vom Schickſal beſtimmte Kugel. Die Nachricht,
daß er, ſchwer verwundet, in einem Lazareth lag,
kam in die Heimath. Dora wollte ſogleich zu
ihm eilen, aber ſie mußte ſelbſt einſehen, daß es
für ein junges Mädchen unmöglich war, ſich allein
hineinzuwagen in das Kriegsgetümmel. Jhrer
Mutter verbot ihre ſchwankende Geſundheit eine
ſo anſtrengende Reiſe. Der Vater gab ihren
Bitten, ſie zu begleiten, nach, er mußte aber
erſt noch einige unaufſchiebbare Geſchäfte erledigen.
So vergingen mehrere Tage, für Dora's Ungeduld
eine Ewigkeit. Endlich reiſten ſie ab, aber es war
ein langſamesVorwärtskommen mit tauſend Hinder-
niſſen. Als endlich das erſehnte Ziel erreicht war,
die weiße Fahne mit dem rothen Kreuze ihnen ent
gegenflatterte, da empfing ſie an der Schwelle
des Lazareths wieder das entſetzliche Wort Zu
ſpät! Ein Gruß an die Geliebte und der Wunſch
bei ſeinen Eltern begraben zu werden, waren
ſeine letzten Worte geweſen, dann war er ſanft
eingeſchlafen nach mancher ſchweren Leidensſtunde.
Dora kehrte heim mit bitterem Kummer im
Herzen.

Schon manches Jahr iſt dahin geſchwunden
ſeit jenen ruhmvollen und doch ſo ſchweren Tagen.
Dora hat ihren Frieden wiedergefunden, aber
ſie kann nicht aufhören, mit Sehnſucht des Ge
liebten zu denken. Sie hat es nun ſelbſt erfahren,
was ſie einſt ſo entſchieden bezweifelte, daß der
bittere Schmerz wohl milder wird durch die Zeit,
aber die Lieben vergeſſen, die von uns hinüber-
geſchlummert, das kann man nicht!

Ende.

Mit sechs Pfennigen
täglich Kann man eine gründliche Reinigung seines
Körpers herbeitühren, (wozu sich das Frühjahr und
die wärmere Jahreszeit am besten eignet) und hier-
durch einem Heer von Krankheiten vorbeugen, welche
durch Störungen im Ernährungs- und Verdauungs-
leben (Verstopfung, Magen-, Leber- und Gallenleiden,
Hämorrhoidalbeschwercden, Blutandrang, Appetitlosig-
keit etc.) hervorgerufen werden. Wir meinen qüe
Anwendung der Apotheker R. Brand t's Schweizer-
pillen, erhältlich à Schachtel M. 1. in den Apo-
theken,

Man achte genau darauf, dass jede Schachtel als
Etiquett ein weisses Kreuz in rethem Grund und den
Namenszug R. Brandt's trägt. 95
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Nachdru 4

Es war ein Seitenfenſter, das auf den Hof
führte. Gerade unter demſelben mochte der
Ausgang aus dem Hauſe ſein. Drei Männer
ſtanden hier. Jener, mit dem grauen Barte
und Haupthaar, der ein wenig gebückt ging, mit
einem Geſicht voll Leutſeligkeit und Zuvorkommen-
heit, das war der alte Herr Reinhardt, Hubert
Reinhardt's Bruder, der jetzige Chef des Hauſes.
Hier ſeitwärts von ihm ſtand ſein Sohn Paul
und ihnen gegenüber ein großer, ſtarker Herr
mit ruhigen, kalten Geſichtszügen. Es war der
Geſchäftsmann wie er im Buche ſtand, dem man
es anſah, daß geſchäftliche Thätigkeit ihm über
Alles gehe, dem ſein Hauptbuch der koſtbarſte
Schatz war, das war Herr Nordmann, der erſte
Buchhalter und Prokuriſt der Firma.

„Es läßt ſich nicht ändern, mein lieber Werner,
Sie müſſen reiſen,“ ſagte der alte Herr Rein-
hardt gerade bedauernd. „Weiß der Himmel,
wie unangenehm es mir iſt, gerade Sie, meine
treueſte Stütze, auf dem Hochzeitsfeſt meiner
Tochter entbehren zu müſſen, aber ich wüßte
Niemand im Geſchäft, der uns bei dieſer wichtigen
Angelegenheit mit voller Energie vertreten könnte.
Jch habe hin und her gedacht, aber es giebt
keinen Ausweg. Doch iſt mir die ganze Ange-
legenheit unendlich fatal, mein Beſter, unendlich.“

Der alte Herr zog bei dieſen Worten eine
Horndoſe aus der Taſche, ſchnupfte nachdenklich,
ſchüttelte den Kopf und meinte von Neuem:

„Es bleibt nichts übrig. Es geht nicht anders!“
„Jch werde alſo unverzüglich mich auf die

Abreiſe vorbereiten erwiderte der Prokuriſt
ruhig. Wenn ich den Nachtzug benutze, kann
ich Morgen bis Mittag R. erreicht haben und
mit der Ordnung der Angelegenheit beginnen.
Es ſteht viel auf dem Spiele, und wir dürfen
da nicht lange ſäumen. Jede Stunde kann den
Verluſt vergrößern.“

„Recht ſo, recht ſo,“ rief der Chef erfreut,
„Sie ſind ein Juwel. Wäre nur das Riſiko
nicht ſo groß, wahrhaftig ich ließe Sie bleiben.
Jch weiß ja,“ ſetzte er im vertraulichen Tone
hinzu, „wie ſehr Sie ſich darauf gefreut, gerade
dieſem Feſt beiwohnen zu können. Es iſt der
kleinen Fanchon wegen! Nun, nun,“ lachte er
heiter, „Sie brauchen nicht zu erſchrecken, und
ich kenne die Begeiſterung, die Sie für mein
Mündel hegen, und wenn Sie ihre Zuſtimmung
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erlangen können, ich will gern Ja und Amen
ſagen. Jch gönne Jhnen das Blitzmädel noch
am liebſten. Freilich, freilich gerade dieſes Feſt
wäre der beſte Moment zur geeigneten Aus-
ſprache geweſen, indeſſen es geht nicht, es
geht nicht,“ unterbrach er ſich ſelbſt in komiſch
verzweifelten Tone, „Sie müſſen reiſen. Aber
ich werde Jhrer bei Fanchon gedenken. Kommen
Sie zurück mit gutem Erfolg, dann richten wir
bald eine neue fröhliche Hochzeit aus. Ein-
verſtanden

Er ſtreckte ſeine Hand aus und der Prokuriſt
ſchlug ohne zu zögern ein. Er hegte in der
That für Fanchon eine ungemein große Ver-
ehrung, ſie allein war bisher im Stande geweſen,
ſeine Gedanken etwas von ſeiner Thätigkeit ab-
zuziehen. Werner war als armer Leute Kind
in die Firma als Lehrling eingetreten, und ſeine
Unverdroſſenheit und Ausdauer, ſowie ſeine
Thätigkeit hatte ihn, kaum 25 Jahre alt, in dem
weitverzweigten Geſchäft die erſte Stelle erringen
laſſen. Er galt ſo viel wie die beiden Herren
Reinhardt und war die eigentliche Seele des Ge-
ſchäfts, während Paul dies mehr nach außen hin
vertrat. Bei ſeinem leidenſchaftlichen Eifer für
die Handlung war er zu einem Sonderling
geworden, der freilich überall gern geſehen war,
aber doch ſeine eigenen Anſichten und Gedanken
hatte, mit denen er ſo ziemlich bei Jedermann
auf Widerſpruch ſtieß. Er bekümmerte ſich um
die Mädchenwelt der Stadt nicht mehr, als gerade
für ihn in ſeiner Stellung unumgänglich noth-
wendig war, wurde von dieſer aber als gute
Partie um ſo ſchärfer und genauer beachtet.
Fanchon war das erſte junge Mädchen geweſen,
das einen nachhaltigen Eindruck auf ihn hervor-
gerufen. Vielleicht war es ein verwandter Zug,
der hier ſeine Wirkung übte, denn Werner hatte
mehr das feſte, entſchiedene Weſen des Fremd-
lings, als ſeine Anmuth und Reize im Auge.
Jm Familienkreiſe ſeines Chef's, zu dem er oft
hinzugezogen wurde, hatte er ſtets eifrig Fanchon's
Partei genommen, wenn auf dieſe die Rede ge-
kommen war, vielleicht zu eifrig, denn weder
Herr Reinhardt, wie ſeiner ſchönen Tochter war,
wie geſagt, dies Jntereſſe entgangen, daß übrigens
zuletzt auch ſehr offen zu Tage getreten war.
Daß Werner alſo freudig in die dargebotene
Hand einſchlug, läßt ſich begreifen. Er hatte
an ſeinem Prinzipal einen Freiwerber wie er
keinen beſſeren ſich wünſchen konnte. Er war
nicht zaghaft, gerade das Gegentheil, aber es
war ihm nicht unlieb, daß er der Sorge ent
hoben war, mit der kleinen Franzöſin das erſte

Wort ſprechen zu müſſen.
ſo ganz apart!

Paul Reinhardt hatte dem letzten Zwiegeſpräch
zwiſchen Vater und Freund mit verſchränkten
Armen bisher gelauſcht. Unruhig blickte er zur
Erde nieder, bald hierhin, bald dorthin, dann
ſchien es wieder, als ob er ein Wort einwenden
wollte, er beugte ſich vor, und dann wieder
unterließ er's doch. Die beiden Männer hatten
einander die Hände geſchüttelt, jetzt trat er lang
ſam vor. Seine Stimme ſollte gleichgiltig
klingen, aber es lag doch etwas Fremdes darin
was gar nicht dem freundlichen, jungen Herrn
anzugehören ſchien.

„Laß Herrn Nordmann nur hier bleiben
Vater; er reiſt ſehr ungern, ich werde für ihn
das Geſchäft abwickeln!“

Der Prokuriſt blickte höchſt überraſcht zu ſei-
nem jungen Freunde hinüber, denn beide ver-
kehrten in der That wie aufrichtige Freunde mit
einander. Hätte es ſich um eine andere An-
gelegenheit gehandelt, der Eifrige hätte ſicherlich
das Anerbieten zurückgewieſen. Jn dieſem Falle
ſtritt mit dem Geſchäftsintereſſe ſein künftiges
Glück was konnte Fanchon Pöérier's Gatte
anders als glücklich ſein und vielleicht zum
erſten Male, ſeit Werner Nordmann für die
Firma Reinhardt arbeitete, ſchwieg er und ver
mied, eine Anſicht zu äußern.

Noch viel überraſchter aber war der alte Herr.
Er blickte ſeinen Sohn von Kopf bis zu Füßen
an, einmal, dann nochmals, und dann war er
noch lange nicht mit ſich im Klaren. Er zog
die Schnupftabaksdoſe zu Rathe, auch die gab
den gewünſchten Aufſchluß nicht, und ein Seiten-
blick zu dem Buchhalter hinüber zeigte ihm, daß
der erſt Recht nicht im Stande war, das Räthſel,
welches hier vorlag, zu löſen.

Er ſah nochmals zu ſeinem Sohne hinüber,
ja der ſchwieg nach ſeinen wenigen Worten und
ſah ſtarr auf den Erdboden. Dem war nun
ſchon gar nichts aus dem Geſicht abzuleſen, was
ihn zu einem ſolchen merkwürdigen Vorſchlag
bewogen, der ihn vom Hochzeitstag der einzigen
Schweſter fernhielt.

Herr Reinhardt ſchüttelte den Kopf der Nord
mann war ſtill, das war erklärlich, aber

„Hör' einmal, Paul“, ſetzte er dann ſeine Ge
danken laut fort, „haſt Du Dich mit Hedwig
gezankt

„Nein!“
„Oder mit Holm?“
„Auch nicht

(Fortſetzung folgt

Fanchon war eben
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richtet ebenſo unparteiiſch über alle Vorkommniſſe in Leipzig und Sachſen 2c. Der
Leipziger „TagesAnzeiger“ erſcheint täglich Abends für den folgenden Tag, bringt alſo
die neueſten HOepeſchen, den Courszettel der rer Börſe, den tele-
graphiſchen Coursbericht, Aus dem Gerichtsſaale 2e. vom Tage.
Der Leipziger „TageeAnzeiger“ enthält im Feuilleton einen ſpannenden Roman, inter
eſſante Notizen über Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft und die treffendſten

Theater ecenſionen ec, c. gung außer veizenden Kooellen, Hnmo
ringt außer reizenden sLeipziger Sonntagsblatt resen, prägnannte Modeberichte 2e.,

jede Woche mehrere Preisräthſel mit allerliebſten Gewinnen für glückliche
öſ r e.i jeden Mittwoch alsL„i w erſcheintKleine Leipziger Gerichtszeitung Gratisbeilage und ſtellt ſeinen

„Rechtsrath“, worin jede juriſtiſche Frage gratis beantwortet wird, den geſchätzten
Abonnenten des „TagesAnzeiger“ zur Verfügung. Außer Leitartikel, Entſcheidungen
des Reichsgerichts Aus den Gerichtsſälen 2e, bringt dieſes Gratisbeiblatt
noch vorzügl. Feuilleton Novellen, Haumor im r r

wird wöchentlich mindeſtenRoman und NovellenBibliothek er Mal in Sach
form gratis beigelegt.

Alle 4 Hlätter, durch die Poſt bezogen, koſten

vierteljährlich nur I Mk. 50 Pfg.
d Probenummern franco und gratis S

RKedaction: Guſtav Leidholdt.

Berliner Tageblatt
nebſt ſeinen werthvollen Separat-Beiblättern: Jlluſtrirtes Witzblatt
„Ulx““, belltr. Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, Mittheilungen über
Candwirthſchaft, gartenbau und Hauswirthſchaft“. Eine weitere Be
reicherung des Jnhalts hat das „B. T.“ erfahren, indem es jetzt auch
Montags m. d. feuillet. Beilage „„Der Zeitgeiſt“ erſcheint. Dieſe Zettſchrift
enthält einen hervorragenden Theil der Aufſätze des „Deutſchen MontagsBlatt“,
das ſich bekanntlich der Mitarbeiterſchaſt der bedeutendſten zeitgenöſſiſchen Schrift
fiellec erfreut. Das tägliche Feuilleton des „B. T.“ bringt die Romane und
Novellen unſerer erſten Autoren im bevorſtehenden Quartal erſcheint in dem-
ſelben: „Quartett'“ Berlin r Roman von Fritz Mauthner, „„Die Ge
ſchichte der ſtillen Mühle“ von Hermann Sudermann. Außerdem er-
ſcheint im „Zeit geiſt“ die neueſte Novelle

„Himmliſche und irdiſche Liebe.“ von Paul Heyse.
Es bietet wohl kaum eine politiſche Zeitung ihren Leſern in ſo reichem Maße

eine auregende Lektüre, zu einem ſo billigen Abonnementspreiſe, als das
„B. T.“, das ſich durch ſeine Reichhaltigkeit, Vielſeitigkeit und ſorgföltige Auswahl
ſeines Jnhalts einen feſten Stamm von 70 000 Abonnenten zu erwerben ge
wußt hat und ſomit die bei Weitem geleſenſte und verbreitetſte Zeitung Deutſch
lands geworden iſt.

Bei allen re Probenummerzur Mk. 25 Pf.
des Deutſchen Reiches gratis und frinko

für das Vierteljahr Juli, Auguſt September-
Unter Berückſichtigung des überaus reichen und gediegenen Jnhalts

die billigſfte Zeitung Deutſchlands.
S
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Dr. Kochs' Fleiseh-Pepton
Ein neues Mähr- und Cenussmittel für Kranke u. Cesunde

Detail- Verkauf bei Apotheker schnabek.
Schnellpreſſendruck und Verlag: Buchdruckerei von Arthur Leid holdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5.)
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